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Käserei wagt den «Schritt nach vorne»
Die BergkäsereiMarbachAG investiert bis zu siebenMillionen Franken inmehr «Käseerlebnis» – und passt gleichzeitig die Produktion an.

Ernesto Piazza

Die Bergkäserei Marbach AG
will sichneu ausrichten. «Unter
demTitel ‹Produktevielfalt und
Käseerlebnis› wollen wir künf-
tig die gesamteWertschöpfung
hierbehalten», erklärt Verwal-
tungsratspräsident Peter Brun-
ner.Mit diesemEntscheid kon-
zentrieremandenkünftigenFo-
kus vor allem auf die eigenen
Spezialitäten. Denn Brunner
sagt: «Mit diesen Produkten
lässt sichnochGeldverdienen.»
Zur Inszenierung des Käseer-
lebnisses wurde vom Regie-
rungsrat einNRP-Beitrag zuge-
sichert, wie von Seite Entwick-
lungsträgerRegionLuzernWest
ersichtlich ist.

Das heisst gleichzeitig auch:
Man löst sich hauptsächlich von
der Industriekäseproduktion.
«Hierhat sichderMarktpreis für
uns in eine negative Richtung
entwickelt», sagt Brunner. «Bei
einemExportanteilvon70bis80
ProzentundeinemEuro,dervon
einmal 1.20 Franken auf etwas
übereinenFrankengesunkenist,
schenkt das finanziell ein.»

Zudem betont der Verwal-
tungsratspräsident: Das Unter-
nehmenseinichtaufdieProduk-
tionvonMassenwareausgerich-
tet. In diesem Zusammenhang
ist zu erwähnen, dass dieMilch-
verarbeitungvoneinst rundacht
Millionen Liter auf mittlerweile
jährlich zirka 20Millionen Liter
zugenommen hat. Doch hierfür
sind effiziente Abläufe unum-
gänglich.Dazukommt,dassdas
Produzieren von Industrieware
in einem touristischen Bergge-
biet nicht vielversprechend ist.

AufderSuchenach
zusätzlichenAbsatzkanälen
Künftig setzt nun die Bergkäse-
rei Marbach vermehrt auf Spe-
zialitäten, auch auf Produkte-
vielfalt bei ihrenEigenmarken.
Ein Beispiel hierfür ist der so-
genannte Hexerkäse. Er ist in
verschiedenenVariationen und

unterschiedlichen Duftnoten
auf demMarkt.Mit dazu gehört
ebenfalls die Fondue-Mischung
sowie das Mozzarella Sorti-
ment aus Büffel- und aus Kuh-
milch oder der Buratta. Das ist
einemit Rahmgefüllte Sonder-
formdesMozzarellas.Mit eini-
gen dieser Produkte sei man
schon viele Jahre in den Rega-
len vonGrossverteilern vertre-
ten, sagt Geschäftsführer Mi-
chael Jaun, «und wir suchen
weitere Absatzkanäle. Zudem
gleisen wir eine Lösung für
Lohnaufträge auf».

In die Neuausrichtung will
dieBergkäsereiMarbachfünfbis

siebenMillionenFranken inves-
tieren. «Momentan sindwir da-
bei die Finanzierung sicherzu-
stellen», erklärt VRP-Brunner.

Konkret ist damit geplant,
durch eine neue Erschliessung
die Abläufe zu optimieren und
dadurch die Effizienz zu stei-
gern. Etwas salopp formuliert:
DieMilch soll vorne reinfliessen
und der Käse hinten rauskom-
men. Zu den Investitionen ge-
hörenebenfalls eineneueKäse-
presseundeinKäsekeller fürdie
eigenen Marken. «Wir wollen
die Produkte selber ‹anschmie-
ren›undkünftig rundumbetreu-
en.Momentanhabenwir jedoch

keineReifungsmöglichkeiten im
Haus», sagt Jaun.«Wirmöchten
dem Käser die Möglichkeit ge-
ben, sein Produkt vor Ort pfle-
gen zu können.» Der Verkaufs-
laden,daseigentlicheGeschäfts-
lokal,wirdebenfalls vergrössert.
ZudemhatdieBergkäsereiMar-
bach AG eine anliegende Land-
parzelle erworben. Diese bietet
demUnternehmenweitereEnt-
wicklungsmöglichkeiten.

«Käseherstellungals
Erlebnisanbieten»
Mit den Anpassungen bei der
Besuchergalerie soll sie zum
Treff werden, um das Käseer-

lebnis zu zelebrieren. Besuch-
ten in den vergangenen Jahren
pro Jahr 100 bis 120 Gruppen
dieBergkäserei, stiegdieseZahl
2019 auf 170 an. «Wir wollen
dieKäseherstellung alsErlebnis
anbieten», sagt Regula Jaun,
welche unter anderem für die
Besichtigungen zuständig ist.
DerBesuch soll zu einemRund-
gang ausgebaut werden, auf
welchem man Einblick in die
Welt derMilchverarbeitungund
Informationen über die Region
erhält. Besucher sollen dabei
auch selber käsen können.

BisHerbst2021solldas
Projektumgesetztwerden
DieseAnlässekönntenebenfalls
Teil eines Schlechtwetterpro-
gramms sein. «Wir zeigen den
Besuchern die Biosphäre auf
kleinemRaum», soRegula Jaun.
DieRegionhabeeine langeTra-
dition. Beispielsweise für einen
Boxenstopp, oder als Rahmen-
programm-Bestandteil bei Se-
minaren: Michael Jaun betont:
«Das Entlebuch ist als Touris-
musort akzeptiert. Jetzt muss
sich die Region weiter bewe-
gen.» Feriengäste, Passanten,
Tagestouristen, nicht zuverges-
sen auch die Dorf- und Stamm-
kundschaft sollen vom «Schritt
nach vorne» profitieren, beto-
nen die Verantwortlichen.

Man sei ein Opfer der Um-
wälzung in der ganzen Käse-
branche, weiss Brunner. «Jetzt
müssenwir denMuthaben, uns
neu zu erfinden. Das Leben ist
eineGeschichte vonpermanen-
ten Veränderungen», betont
Michael Jaun. Mit den geplan-
ten Investitionen will die Berg-
käserei ein klares Zeichen für
den Standort Marbach setzen –
und auch für den Erhalt der
Arbeitsplätze vor Ort.

Im Mai soll der Verwal-
tungsrat das Projekt absegnen.
DieBaueingabe ist für denSom-
mer geplant und bis im Herbst
2021 wollen die Verantwortli-
chen das Projekt umsetzen.

Michael Jaun, Geschäftsführer der Bergkäserei Marbach AG, mit einer Auswahl seiner Produkte. Bild: Corinne Glanzmann (Marbach, 28. Februar 2020)

Pyro-Werfer muss weniger lang ins Gefängnis
DasBundesstrafgericht senkt denunbedingtenTeil der Strafe gegendenMann, der 2016Böller auf denRasender Swissporarena geworfenhat.

KurznachdemAnpfiffflogendie
beiden Böller auf das Spielfeld.
Der erste Sprengkörper war ein
Blindgänger, der zweite explo-
dierte mit einem lauten Knall.
Ein Matchbesucher erlitt im Fe-
bruar 2016 einen Hörschaden.
Videoaufnahmen überführten
denWerfer,einendamals22-jäh-
rigenFandes FCSt.Gallen.

In der Folge erhob die Bun-
desanwaltschafterstmalsAnkla-
gewegeneinesVorfalls ineinem
Sportstadion. Der Fall landete
daher vor dem Bundesstrafge-
richt in Bellinzona, das den Be-
schuldigten im August 2017
unter anderem der mehrfachen
Gefährdung durch Sprengstoffe
und giftige Gase in verbrecheri-
scherAbsicht,der schwerenKör-
perverletzungsowiedermehrfa-
chenWiderhandlung gegen das
Sprengstoffgesetz schuldig
sprach.VerurteiltwurdederOst-

schweizer zu drei Jahren Frei-
heitsstrafe,dieHälftedavonhät-
te er absitzen müssen. Ob und
wie lange der Pyro-Werfer ins
Gefängnismuss, stehtallerdings
auch heute –mehr als vier Jahre
nachderTat –noch immernicht
definitiv fest.

«Hinterhältiges
Verhalten»
Die Verteidigerin des Beschul-
digten versucht, ihrenMandan-
ten vor einem Freiheitsentzug
zu bewahren. Mit ihrer Be-
schwerde ans Bundesgericht
war sie vor einem Jahr teilweise
erfolgreich:Die oberste Instanz
verlangte Korrekturen. Als Re-
aktion darauf reduzierte die
Strafkammer des Bundesstraf-
gerichts die Freiheitsstrafe im
vergangenenSommer umsechs
auf 30Monate, wovon ein Jahr
unbedingt ausgesprochenwur-

de. Damit gab sich der Ost-
schweizer nochnicht zufrieden,
er wandte sich an die Beru-
fungskammer desBundesstraf-
gerichts und beantragte eine
Freiheitsstrafe von 24 Monaten
– bedingt.

Doch einen Teil der Strafe
wird der Pyro-Werfer absitzen
müssen, das geht aus dem ges-
tern veröffentlichten Urteil der
Berufungskammerhervor.Aus-
führlichbegründendieBundes-
strafrichter darin, wieso sie die
Höhe von insgesamt 30 Mona-
ten für gerechtfertigt halten.

Als «verwerflich» und«hin-
terhältig» bezeichnen sie das
Vorgehen des Beschuldigten.
Der von ihm genannte Beweg-
grund – Vergeltung für gegen
St.GallerFansausgesprochenen
Stadionverbote –könneseinVer-
halten inkeinerWeiseentschul-
digen. Und: «Letztlich blieb es

rein zufällig bei bloss einer tat-
sächlich verletzten Person.»

Halbgefangenschaft
wäremöglich
Dennochwar die Berufung des
Fussballfans in einemzentralen
Punkt erfolgreich: Der unbe-
dingte Teil der Freiheitsstrafe
wird gesenkt; der Beschuldigte
muss neun statt zwölf Monate
ins Gefängnis. Zugute halten
ihm die Bundesstrafrichter die
Einigungmit demgeschädigten
Matchbesucher. Nachdem die
beiden Männer eine Genugtu-
ung vereinbart hatten, zog das
Opfer alle Strafanträge zurück
und beantragte einen Frei-
spruch für den Täter. «Der Be-
schuldigte hat sich umdieWie-
dergutmachung des von ihm
verursachten Schadens be-
müht», stellt die Berufungs-
kammer fest. Zudem sei er be-

ruflich und sozial integriert.
Neben der Arbeit engagiere er
sich in derNachwuchsabteilung
eines Sportvereins.

Weil derunbedingteTeil der
Freiheitsstrafe unter 12 Mona-
ten liegt, könnte er Halbgefan-
genschaft beantragenundsomit
«weiterhin am Erwerbsleben
teilnehmen», wie es im Urteil
heisst. Sollte seinGesuchbewil-
ligtwerden,müsste ernur seine
Freizeit hinter Gittern verbrin-
gen, für die Arbeit dürfte er das
Gefängnis verlassen. Ob es bei
dieser Strafe bleibt, ist offen:
DerEntscheidkannansBundes-
gericht weitergezogenwerden.

Manuel Bühlmann

Hinweis
Bundesstrafgerichtsurteil
CA.2019.18 vom
24. Februar 2020

Michael Jaun
Geschäftsführer Bergkäserei
MarbachAG

«Wirmüssen
denMut
haben,uns
neuzu
erfinden.»

«Der
Beschuldigte
hat sichumdie
Wiedergutma-
chungdes
Schadens
bemüht.»

AusdemUrteilsspruch
derBerufungskammer


